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Vorwort 

Mit dem Leitfaden für eine diversitätssensible Bildsprache bietet die Stabstelle Diversity & Inclusion Anre-
gungen für eine gender- und diversitätssensible Kommunikation für alle Mitglieder der TUM. Dies umfasst 
sowohl die Auswahl und Gestaltung von Bildern als auch den reflektierten Einsatz KI-gestützter Werkzeuge 
wie Bildgenerierung durch Prompting. Ziel ist es, Vielfalt sichtbar zu machen, stereotype Darstellungen zu 
vermeiden und eine inklusive Darstellung zu fördern – auch in digitalen Kontexten. Es handelt sich um 
hochschulinterne Empfehlungen, die nicht verbindlich sind. Die Befolgung oder Ablehnung einer diversi-
tätssensiblen Bildsprache in der Lehre oder in Prüfungen hat keinen Einfluss auf Bewertungskriterien oder 
Entscheidungen. 
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1. Warum eine diversitätssensible Bildsprache? 

Eine diversitätssensible Bildsprache bedeutet, dass Bilder ausgewählt werden, die die Vielfalt der Men-
schen, Identitäten und Sichtweisen widerspiegeln, die im wirklichen Leben existieren. Sie vermeidet Ste-
reotypen und fördert stattdessen Inklusion und authentische Darstellung. Auf diese Weise werden Vorur-
teile abgebaut sowie sichergestellt, dass die visuelle Kommunikation die Vielfalt unserer Gesellschaft an-
erkennt und wertschätzt, so dass sich alle gesehen und respektiert fühlen. 

 
Für die TUM unterstreicht eine diversitätssensible Bildsprache eine vielfältige und inklusive Hochschulkul-
tur: 

 Die Gleichstellung der Geschlechter ist gesetzlich verankert1 und im Leitbild der TUM2 gefordert. 
Dies in Bildsprache auszudrücken, signalisiert Wertschätzung und zeigt, dass das Thema aufge-
griffen wurde. 

 Wenn Bildmaterial integrativ ist, fühlen sich Menschen eher repräsentiert und respektiert. Das stärkt 
das Vertrauen in die Organisation. 

 Unbewusste Voreingenommenheit in Bildern kann schädliche Klischees verstärken (z. B. aus-
schließlich Männer als Führungspersönlichkeiten3 darstellen oder die Verwendung von symboli-
scher Vielfalt). Eine durchdachte Bildauswahl stellt Stereotypen in Frage, anstatt sie zu verstärken. 

 Für Organisationen mit internationalem oder multikulturellem Publikum helfen integrative visuelle 
Darstellungen, Missverständnisse oder Beleidigungen zu vermeiden und kulturelle Kontexte zu res-
pektieren. 

 Menschen engagieren sich mehr, wenn sie sich selbst und ihr Umfeld widergespiegelt sehen. Das 
stärkt die emotionale Bindung und macht ihre Botschaft sympathischer und einprägsamer. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



5  

2. Handlungsempfehlungen  

Unser Erfolg basiert auf einer inklusiven Gemeinschaft von Talenten mit vielfältigen Hintergründen, Kultu-
ren, Ideen und Perspektiven. Im Einklang mit unseren gemeinsamen Werten handeln wir respektvoll, trans-
parent und setzen uns aktiv für Chancengleichheit ein – unabhängig von Geschlecht, Nationalität, Religion, 
Weltanschauung, körperlichen Voraussetzungen, Alter, sexueller Identität oder sozioökonomischem Hin-
tergrund. 

 
2.1 Generelle Empfehlungen   

 Bringen Sie Vielfalt in Ihre Bilder: Vielfalt kann und sollte auch durch eine ausgewogene Auswahl 
von Bildern gezeigt werden. Es ist von Vorteil, wenn bspw. Menschen mit unterschiedlichem ethni-
schem und nationalem Hintergrund, in verschiedenen sozialen Situationen, mit und ohne Behinderun-
gen, verschiedenen Geschlechtern und Altersgruppen gemeinsam in allen Kontexten dargestellt wer-
den.  

 Betonen Sie die Gemeinsamkeiten: Stellen Sie Gesichter und gemeinsame Aktivitäten in den Vor-
dergrund und nicht Hilfsmittel für Menschen mit körperlichen Behinderungen oder unterschiedlicher 
Kleidung. 

 Interne Pluralität: Vielfalt kann visuell sichtbar gemacht werden, indem mehrere Bilder in einem Kon-
text (Broschüre, Website, etc.) verwendet werden. Es können also mehrere Bilder verwendet werden, 
um die Vielfalt darzustellen, so dass ein einziges Bild nicht überfrachtet werden muss. 

 Durchbrechen Sie Stereotypen: Versuchen Sie, Menschen aller Geschlechter bei allen Aktivitäten 
gleichermaßen zu zeigen. 

 In diesem Zusammenhang sollte vermieden werden, junge Menschen nur als Vertreter einer 
Spaßgesellschaft oder ältere Menschen nur als gebrechlich zu zeigen.   

 Frauen sollten auch in höheren Positionen und Berufen gezeigt werden, einschließlich einer tech-
nischen Spezialisierung, und Männer könnten auch bei Aufgaben gezeigt werden, die stereoty-
pisch mit Frauen in Verbindung gebracht werden, wie z. B. Care Arbeit. 

 Darüber hinaus sollten Bilder andere Familienkonstellationen als traditionelle berücksichtigen, wie 
Regenbogenfamilien, gleichgeschlechtliche Paare mit Kindern usw. 

 Geschlechterklischees sollten vermieden werden: Vermeiden Sie die Darstellung von Frauen als 
passiv, emotional, minderwertig, fürsorglich und angepasst sowie von Männern als aktiv, kühl, bestim-
mend, direktiv und unangepasst. 

 Brechen Sie die themenspezifische Besetzung auf: Versuchen Sie zu vermeiden, Fotos von People 
of Colour nur für internationale Themen oder von Menschen mit Behinderungen nur für Inklusionsthe-
men zu verwenden. Stattdessen sollte man sich überlegen, was für den jeweiligen Inhalt, Zweck und 
das Publikum sinnvoll ist. 

 Berücksichtigen Sie die Barrierefreiheit: Ausreichender Kontrast, große Schriftgrößen und klare 
Grafiken verbessern die Lesbarkeit für alle Empfangenden. Für Menschen mit Sehbehinderungen 
sollte auch ein Alternativtext, also eine Bildbeschreibung in Textform, hinzugefügt werden. Dennoch 
sollte auf Bilder verzichtet werden, die nur aus Text bestehen. 



6  

 Einbindung verschiedener Personen in den gesamten kreativen Prozess: Der Einsatz unter-
schiedlicher Kreativteams bringt authentische Perspektiven in das Storytelling ein. Durch die direkte 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Zielgruppen kann sichergestellt werden, dass die visuellen Dar-
stellungen deren Erfahrungen, Bedürfnisse und Perspektiven widerspiegeln. 

 Image Komposition und Rahmung: Kritische Beurteilung von Anordnung (Vordergrund/ Hinter-
grund), Aktivität (aktiv/passiv), Blick (Augenhöhe), Körperhaltung, Kleidung, Kontext und Vorbildern. 
Welche Machtverhältnisse und Positionen werden durch die Anordnung der Personen im Bild vermit-
telt? Welche Person steht im Vordergrund und ist aktiv, welche Person steht im Hintergrund und ist 
passiv? Achten Sie darauf, dass Menschen mit Behinderungen Teil des Geschehens sind und nicht 
am Rande des Bildes landen. 

 Nutzen Sie kreative Alternativen: Verwenden Sie abstrakte Farben, Formen und Objekte anstelle 
von Fotos und zeigen Sie verschiedene Verhaltensweisen und Beziehungen auf, die nicht normativ 
sind. 

 Verbindung mit Text: Wie ist die Beziehung zwischen Text und Bild? Veranschaulicht das Bild, was 
der Text beschreibt, erklärt oder anleitet? 

 

 

2.2 KI-Prompting  
 

Bei der Verwendung von KI zur Bilderzeugung ist es wichtig, klare und durchdachte Aufforderungen zu 
formulieren, da KI-Systeme ungewollt lernen und Diskriminierung reproduzieren können, wenn sie unre-
flektiert eingesetzt werden. Beispielsweise erzeugt KI bei neutralen Suchanfragen häufig Bilder von weißen 
Männern, während Menschen mit Behinderungen oder andere Randgruppen meist ausgeschlossen oder 
unterrepräsentiert sind. Durch präzise Eingabeaufforderungen können Sie dieses Risiko verringern und 
dazu beitragen, dass KI-generierte Bilder die reale Vielfalt widerspiegeln, schädliche Stereotypen vermei-
den und Inklusion, Authentizität und soziale Verantwortung vermitteln. 
 
 

1) Geben Sie das Motiv (Hauptaugenmerk) des Bildes an, z. B. einen Menschen, ein Tier, ein Auto, 
ein Paar usw. 

 

Beispiel „Vielfältige Gruppe von Universitätsstudierenden“ 

 
 

2) Beschreiben Sie, was geschieht, was die Person tut und was sich im Hintergrund der Person 
befindet. 

 

Beispiel Die Studierenden sitzen mit offenen Büchern und Laptops um einen Tisch 
herum und lernen gemeinsam. Sie zeigen eine natürliche Mischung aus Al-
ter, Geschlecht, Nationalität und ethnischer Zugehörigkeit, ohne sichtbare 
Markierungen oder Stereotypen hervorzuheben. Alle sind leger gekleidet. 
Der Hintergrund besteht aus modernen Bücherregalen, zeitgenössischen 
Möbeln und großen Fenstern, die weiches Tageslicht hereinlassen und dem 



7  

Raum ein offenes und einladendes Gefühl verleihen.“ 

 

 

3) Geben Sie die Ästhetik und den Stil an, den das Bild haben soll. Medium: Foto, Ölgemälde, Fresko, 
3D-Rendering, Anime, digitale Kunst, Zeichnung, usw. Kunstrichtungen: Gotik, Impressionismus, 
Steampunk, Kubismus, Jugendstil, usw. Bildgestaltung: Nahaufnahme, Totale, Mittelaufnahme, Hoch-
format, Luftaufnahme usw. 

 

Beispiel „Realistischer Fotostil, Weitwinkelaufnahme. Natürliches Licht von den 
Fenstern. Saubere und moderne visuelle Ästhetik, wie ein zeitgenössisches 
Universitätsmarketingfoto. Die Farben sind weich und ausgewogen. Ge-
rahmt, um die gesamte Gruppe im Kontext mit der Studienumgebung zu 
zeigen.“ 

 

 
 
 
Inklusive KI-Eingabeaufforderungen tragen dazu bei, dass die erstellten Bilder die Vielfalt realer Menschen 
und Kontexte widerspiegeln, um Stereotypen zu vermeiden und eine authentische Darstellung zu fördern. 
Die folgende Tabelle enthält praktische Prompt-Vorlagen für verschiedene Bereiche, die zeigen, wie De-
tails zu Geschlecht, Alter, ethnischer Zugehörigkeit, Fähigkeiten und realistischen Umgebungen aufge-
nommen werden können, um respektvolle, diversitätssensible Bilder zu erstellen. 
 
 

 
Prompt Vorlagen 

 
Bereich 

  
 
Erstellen Sie eine lebendige digitale Illustration einer vielfältigen Füh-
rungsriege, die in einem [Art von Arbeitsraum, z. B. modernes Büro, 
Coworking Space] zusammenarbeitet. Zeigen Sie Personen unter-
schiedlichen [Geschlechts, ethnischer Zugehörigkeit und Fähigkeiten] 
bei Aufgaben wie [Brainstorming, Codierung, Präsentation von Ideen]. 
  

Arbeitsplatz 

 
Erstellen Sie eine fotorealistische 3D-Darstellung einer integrativen Feier 
am Arbeitsplatz. Stellen Sie Mitarbeitende [unterschiedlichen Alters, Kör-
perbaus und kulturellen Hintergrunds] dar, die um einen Tisch versam-
melt sind und gemeinsam ein [bestimmtes Ereignis, z. B. Geburtstag, 
kulturelles Fest] feiern. Fügen Sie realistische Details hinzu, wie z. B. 
[Bürodekoration, diverse Küche], mit [Beschreibung hinzufügen, z. B. 
weiche Beleuchtung, um eine warme und fröhliche Atmosphäre zu schaf-
fen]. 
  

Arbeitsplatz 

 
Veranschaulichen Sie [Menschen mit unterschiedlichem sozioökonomi-
schem Hintergrund], wie sie gemeinsam an wirkungsvollen Projekten wie 
[Stadtentwicklung, Umweltsanierung] in [bestimmten Bereichen wie Stra-
ßen in der Stadt oder Landschaften] arbeiten. 

Universität 
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Erstellen Sie eine digitale Illustration von [Angabe der Geschlechtsiden-
tität, z. B. gleichgeschlechtliche und transgender Mitarbeiter] beim ge-
meinsamen Mittagessen [in einer modernen Büro-Cafeteria]. Sie sitzen 
an Tischen, unterhalten sich und genießen [bestimmte Speisen, z. B. 
Sandwiches, Kaffee]. 
  

Arbeitsplatz/ 
Universität 

 
Eine Gruppe verschiedener Wissenschaftlerinnen in einem modernen 
Universitätslabor, die in Laborkitteln über ein Experiment diskutieren. 
Helles, natürliches Licht, professionelle Atmosphäre ohne Machtpositio-
nen, alle sind auf dem gleichen Niveau. 
  

Frauen in 
MINT 
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Anforderungen an inklusive Kommunikation entwickeln sich stetig weiter – daher verstehen wir die im Leit-
faden enthaltenen Hinweise nicht als abschließend. Haben Sie weitere Ideen, Vorschläge oder Anregun-
gen für gender- und diversitätssensible Bildwelten? Wir freuen uns über Ihre Impulse, um die Empfehlun-
gen gemeinsam weiterzudenken. Wenden Sie sich dazu gerne an die Stabstelle Diversity & Inclusion via 
diversity@tum.de.  
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1 Die Optionen „divers“ und „ohne“ sind seit 2018 neben „männlich“ und „weiblich“ im Personenstandsrecht veran-
kert und beziehen sich auf inter- und transgeschlechtliche Menschen. Durch das am 01.11.2024 in Kraft getretene 
Selbst- bestimmungsgesetz (SBGG) wurde die Anpassung des Personenstands für inter- und transgeschlechtli-
che Menschen deutlich vereinfacht. Der rechtliche Diskriminierungsschutz (Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz 
(AGG)) zeichnet sich wiederum durch einen offeneren Geschlechtsbegriff aus, der auch die Geschlechtsidentität 
umfasst (vgl. https://www.antidiskriminierungsstelle.de/DE/ueber-diskriminierung/diskriminierungsmerkmale/ge-
schlecht-und-geschlechtsidentitaet/dritte-option/dritte-option-node.html, Zugriff am 18.06.2024). 

 
2 „Wir fördern aktiv die Gleichstellung von Talenten unabhängig von Geschlecht, Nationalität, Religion, Weltan-

schauung, körperlicher Voraussetzungen, Alter und sexueller Identität.“ Vgl. https://www.tum.de/die-tum/die-uni-
versitaet/leitbild/ 

 
3 Kollmayer, Marlene, Andreas Pfaffel, Barbara Schober, und Laura Brandt. 2018. „Breaking Away From the Male 

Ste- reotype of a Specialist: Gendered Language Affects Performance in a Thinking Task“. Frontiers in Psycho-
logy 9 (Juni). https://doi.org/10.3389/fpsyg.2018.00985; Friedrich, Marcus C. G., und Elke Heise. 2019. „Does the 
Use of Gender-Fair Language Influence the Comprehensibility of Texts?“ Swiss Journal of Psychology 78 (1–2): 
51–60. https://doi.org/10.1024/1421-0185/a000223; Irmen, Lisa, und Nadja Roßberg. 2004. „Gender Markedness 
of Lan- guage“. Journal of Language and Social Psychology, September. 
https://doi.org/10.1177/0261927X04266810. 
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